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aut die zeıitliche un raäumliche Verbreitung un dıe Benutzung des Werkes eın (I11,
R schliefslich dıe Frage ach Entstehung und Verfasser autzuwerten FE
Tn Verzeichnisse der Vorla tür dıie einzelnen Kapıtel, der In spatere amm-

lungen aufgenommenen Kapıtel der zıtierten Handschriften SOWIl1e eın austführliches
Regıster schließen die Untersuchung

Danach teilt sıch die heute vorliegende Überlieferung iın Strange mıt unabhän-
vyıgen Handschritten und einem Frühdruck, VO denen jedoch L1LUI den Text
VO 1er Büchern enthalten. Dennoch ann auttallender tormaler un: inhaltlıcher
Unterschiede zwıschen den ersten reı un! dem Buch dem ursprünglichen Text-
bestand VO 1er Büchern nıcht gezweıtelt werden. Aus der Zahl VO 74 atres sanctı,
dıe der Autor selbst 1im Wıdmungsbrief als seıne Vorlagen H6 heben sıch Gregor der
Grofße (mıt der regula hastoralıs), Isıdor VO: Sevılla und Johannes Cassıanus mMI1t eiıner
solchen Fülle VO Zıtaten und Paraphrasen heraus, da hier unmıttelbare Benutzung
ihrer Werke anzunehmen 1STt. Daneben hat der Autor den Codex ularum Benedikts
VO' Anıana und die Expositzo Nar ds VO St Mıhıiel, 1im Buch AgCHCMH als Haupt-
vorlagen die Collectio Dacheriana, 1e Collectio Remensıs un das Bufßbuch Halıtgars
VO: Cambrai1 benutzt; letzteres bestimmte auch die Grundkonzeption des Quadrıipar-
t1tus. Im Vergleich mıt der Zahl der überlieferten Handschriften anderer kırchenrecht-
lıcher Sammlungen des W1€ der Dacherijana (32)3 des Bufßbuchs Halıtgars (69) un
der Ps.-Isıdors (weıt ber H3) nımmt sıch die Zahl derer des Quadrıpartitus (9)
bescheiden AuUS. Demgegenüber 1St jedoch die weıte Verbreitung bıs ach England, Suüd-
deutschland/Osterreich und Italıen ebenso bemerkenswert wı1ıe die häufige Rezeption,

beı Regıno VO Prüm un: och be] Ivo VO  5 Chartres. Dabeı tällt die Bevorzugungdes Buches auf, das VO Benutzern allein der vorwıegend ausschrieben. Wäh-
rend sich als Entstehungsort der Raum VO Reıms, als Zeitpunkt atestens das

Viertel des ermıiıtteln läfßst, bleibt die Frage ach dem Autor ten, Halıtgarjedenfalls scheıidet aus Hauptthema des Werkes WAar die CLUTA anımarum, die seelsorge-
rische Tätigkeit eıner Verhinderung VO  0n Süunden. Obwohl sıch ebenso VO den lısten-
artıgen Bußbüchern alterer Art w 1e€e ın seınem Buch auch von Halıtgars Bufßbuch
abhebt, darf es doch 1mM weıteren ınn den Bufßbüchern des Jh zugerechnetwerden, W Aar treilich 1n besonderem Ma{fie der Kırchenreform verpilichtet.

Mıt dieser sorgfaltigen Arbeıt hat Kerff nıcht 11UTr Überlieferung, Charakter und Wır-
kungsgeschichte des Quadrıipartitus erhellt, sondern auch unsere Kenntnıiıs ber die
Bußsdiszıplın und die Triebkräfte der karolingischen Retorm bereıichert.

Friedrich LotterGöttingen

Angelıka Spicker-Wendt, Dıe Querimon1a Egılmarı 1SCOP1 und dieP  11Respons10 Stephanı Studien den Osnabrücker Que der Karolınger-eıt Studien un Vorarbeiten A Germanıa Pontificıia, he VO Theodor Schıeffer,
S, Böhlau-Verlag Köln-Wien 1980 162 S 9 EB 58 —
U die Querimoni1a Egiılmarı wırklıich dem gleichnamıgen Bischof VO (O)sna-

brück (  83591 zuzuschreiben 1St; 1st inzwischen eıne eıgene Querimoniageworden. Kurt-Ulrich äschke hat 963/64 aut Fälschung des K3 Jahrhunderts dıa-
gnostizıert, wobei ihm Pseudo-Isidor-Zitate eın wichtiges Indıiz 1, Horst Fuhr-
InNnann hat den Nachweis der Benutzung VO Pseudo-Isidor noch weıter verstärkt un:
zugleıch dartun können, dafß dessen Benutzung tür das Ostfrankenreich Ende des

Jahrhunderts, W as Jäschke och auffällig erschienen WAar, als nıcht ungewöhnlichanzusehen 1st. Detlef Jasper hat ann die Fälschungshypothese och weıter modıti-
zieren können geglaubt.

Ganz anders U Angelika icker-Wendt. Sıe sıeht die Streitschrift 1ın al ıhren Kla-
gepunkten miıt dem hıstorisc Umiteld durchaus verträglich. Vertrauenswürdigerscheint ıhr das Bıld, das NC}  - dem Osnabrücker Biıschot Getwin gyezeichnet wiırd,
dem dıe Klöster Corvey un! Hertord sıch mıiıt Hıltfe des allmächtigen Grafen Cobbo
eiınes oroßen Teıls der Zehnten 1mM Osnabrücker Sprengel hätten bemächtigen können.
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Kırchengeschichtlich bemerkenswert sınd dabej die Ausführungen ber die Übertra-
SUuns der alten Mıissionssprengel Meppen un: Vısbek Corvey. Insgesamt lautet das
Urteıl: In der Querimonia werden dıe historischen Fakten ın Chrono-
logıe einleuchtend dargeboten“ &} 51)) W as nach Meınung der utorın Fälschungspricht. Weıter 1St der A4US der Querimoni1a erschließbare Prozefß VOTr dem Königsgerichteın wichtiges Argument: „Uberblicken WIr den Prozefß 1ın seinem dreiteiligenAblauf (Vor-, Haupt- und Schlufsverfahren), erkennen Wır darın W1€e auch zahl-
reichen Detailbeobachtungen den Sanz nach karolingischen Grundsätzen und Gewohn-
heıten eım Könıg anhängıig gemachten Prozefß einen Bischof“ S 103) 50 enNnt-
tällt Jäschkes Argument, handele sıch ‚eınen Pseudo-Isidorisch unzulässıgenProze{$“. Dabe:i muß sıch aber die Vertasserin MIıt eiınem 1InweIıls VO Jasper auselinan-
dersetzen, da naämlıch die der Querimoni1a tolgende Respons10 Stephanı eıne pseudo-isıdorianısche Überlieferung benutzte, W1e S1e Vorerst 1U in dem VO (Osna-
brücker Bıschof Benno I1 zusammengestellten Pseudo-Liutprand anzutretten 1st
S ET [3 Benno aber erd VO Jäschke als mutmaf(lıicher Fälscher benannt. Dıie
Responsı10 ber halt die Vertasserin gleichtfalls für echt Sıe taßt ihre Beobachtungen W1e
tolgt „Die Responsı1o0 weıcht 1m Tenor, Inhalt un Autbau VO der Que-rımon1a und den Osnabrücker Urkundentälschungen ab, dafß WIr nıcht annehmen
können, S1e se1l Benno 1n eiınem Osnabrücker Fälscherkreis entstanden. S1e 1st st1-

Exzer
lıstisc geschickt durchgeformt und spielt olänzend mıt den pseudo-isidorischen
tatsac

ten, da eın Osnabrücker Fälscher, dessen Machwerke gegenüber der Responsı10ıch eher plump erscheıinen, amıt überfordert SCWESCH ware“ S 135 f} Der
Sache ach ber bleibt der Papstbriet für den Zehntstreit unergiebig, bricht doch ab,och bevor ZU eigentlichen Thema kommt. Diese Überlieferungslücke glaubt die
Verfasserin aus der VO dem Osnabrücker Humanısten und Bürgermeıster Ertman ver-
tafßten Chronica SOWI1e A4uUus Arn BAZ auftüllen können. „Wenn WIr diesen Nach-
richten Glauben schenken wollen, ann hat Stephan den Streıt geschlichtet, da die
Mönche und Nonnen VO  . iıhren Herrengütern (de sıngularıbus dominicalibus) diıe
Zehnten hne bıschöflichen Widerspruch vollständig einzıiehen sollten; dem Bischof
dagegen stünden ansonsten WI1e ( das Recht der sachsıschen Bıschöte sel alle
Zehnten seıines Bıstums Z auch dıejenigen VO den klösterlichen Knechten, den Freien
und den Kolonen aller Art“ (D 132)

Genau dieser Stelle hat 1U Jüngst der Streıit seine Fortsetzung ertahren. Hans
Staab hat 1n einer Untersuchung (Dıie Wurzel des zısterzıiensischen Zehnt-Privilegs.Zugleich: Zur Echtheitsfrage der ‚Querımonia Egilmarı ep1scop1‘ und der ‚Responsı10Ste hanı papae‘, in: Deutsches Archıv 40 11984| 21 —54) darauf uiImerksam gemacht,da die VO Frau Spicker-Wendt erulerte Regelung N: den Maınzer Forderungen 1ım
Thüringischen Zehntstreit entspreche, näamlıch 1L1UTr den Zehnt VO  } den klösterlichen
Herrengütern, eben den SOgCNaANNTLEN Salzehnt, den Klöstern belassen, alles andere
ber dem Bischof tür Seelsorgsaufgaben un! Bauvorhaben 1ın seiner 107zese ZUur Vertü-
Sung stellen. Von Maınz Au habe sıch diese Regelung weıter ausgebreıitet und se1l autf
diese Weıse vermutlıich auch für Benno 158 das Modell für seiıne Auseinandersetzung mıiıt
Corvey un!: Hertord geworden. Staabs Fazıt für die Echtheit unserer Texte lautet kurz
und knapp: „Das Urteıl für ‚Querimonia‘ und ‚Responsı1o‘ kann also LL lauten:
Getälscht“ S 34) Freilich MU: INa  - sıch bewußt bleiben, dafß dieses Verdikt 1U AdaUS-

gesprochen werden kann, WENN, Ww1ıe Staab meınt, uUuNnNnserEe Vertasserin den Papstbrief„richtig rekonstruijert“ habe (S 23) Immerhın, Staab hat dıe Diskussion VO einer
Seıte wıeder 1n Gang gebracht. seıne Untersuchung, die für dıe Geschichte

des Klosterzehnt VO fundamentaler Bedeutung iSt, auch für die Querimoni1a das letzte
Wort seın wırd, bleibt abzuwarten.

Münster Angenendt


